
Kloster und Kommune|l|Das Verhältnis zwıschen Kapuzıner-
loster und Stadtrat ın Freiburg Im Breisgau Vo der
Klostergründung 591/99 Hıs ZzZzu Fnde des ahr-
hunderts

Hillard VO 1essen

Im August 1590 aUS$Ss nla der Beerdigung des kurz nach seIiıner
Konversion verstorbenen Markgrafen aCOo VO Baden-Hachberg VT -
mutlich Z ersten Ma{l Kapuziner nach Freiburg gekommen. [Diese
machten auf den Kat der eınen derart großen INAruC da Cr SIE
bat, sıch He der Schweizer Kapuzinerprovinz dafür verwenden, einIge
Patres Zur ründung eIınes Klosters NaCH reiburg SCNICKeEN Im folgen-
den ahr richtete die annn eın offizielles Gesuch ZAUT Klostergrün-
dung die PrOVINZ, welches auUıt dem Kapite!l In Altdor{f/Uri 8./9 (Iktober
1591 aNSCHOMM wurde. /wel Patres wurden muiıt den Verhandlungen
In reiburg hetraut HR trafen noch Im selben Monat In der eIn,
ebenso WIE der Generalvikar des Bıstums Konstanz Johannes PıstorIius Aals
Vermittler.

[ DIie Verhandlungen scheiterten Jjedoch Einspruch eıner dritten Partel.
Obwohl sıch der Freiburger Theologieprofessor OdOCUS L orichius für die
Klostergründung einsetzte, lIehnte die Universität das ornhnaben ab POTr«
chius hatte vorgeschlagen, INa mOge den Kapuzinern die Kirche St N I-
kolaus, eıne Filiale des Münsters, In der Orsta Neuburg überlassen.
|)iıesen Vorschlag nahm der WKat sofort auf, WarTr amı aber VO der /Zustim-
MUNgS der Universität abhängig, we!il dieser die Münsterpfarrei Inkorpo-
riert WAar. DIie Unıiversiıtät wiederum San In dem Vorstofß der eınen
Versuch, ihre Rechte untergraben SIE betrachtete In diesem Fal| die
Kapuziner offensichtlich Aails «Agenten» der |)a die Universitä
Berdem obehauptete, gemä Abmachungen zwischen ihr und der
dürften keine Ordensleute In der aNSCHNHOMMEN werden2,
entwickelte SICH AUuUus dieser Auseinandersetzung sofort eın prinzipieller

Provinzarchiv Schweizer Kapuziner | uzern (ImM welteren abgekürzt: PAL), MS 113 fol 69 Erzbischöf
lıches Archiv reiburg (Im weıteren abgekürzt: EAF),; A4/276 Beda ayer, 'DIIzZ Kapuzinerklöster Vor-
derösterreichs, dıe VOoOrT) der Schweizerprovinz gegründet wurden, n Helvetia Franciıscana 172 1975-

137-420, hier 207 Kar| Motsch, Die ründung des Kapuzinerklosters In der ehemaligen Lehe
er 'Orsta In Freiburg, In Alemannische Herımat 2 (1955); Nr. (keine Seitenzählung). Zu Tod un
Konversion des Markgrafen: tto Scheib, Das Religionsgespräch als Instrument der gegenreformato
rischen Wirksamkeit des Konstanzer Generalvikars Johannes Pıstorius (7546-176068), In Freiburger
LDIiGOzesan-Archiv 100 (1980), 277-288, hier
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Streit das Verhältnis zwischen Universität und Stadt } Fr IT ım /usam-
menhang mit dem «Präzedenzstreit» zwischen den heiden Körperschaf-
ten sehen. Dieser hatte sich 15836 der rage der ranggerechten Auf-
stellung adliger Universitätsangehöriger hei Prozessionen entzündet und
binnen kurzem eıner Auseinandersetzung das Verhältnis der Hei-
den Körperschaften entwickelt. 591/97) dauerte die Auseinandersetzung
noch und hatte die Beziehungen zwischen Unıiversıtat und De-
reıits nachhaltig zerrüttet.“ Obwohl der Konstanzer Bischof ardına An-
dreas VOoO Osterreich der hereits Januar 15972 seıne /Zustim-
MUung YA IR ründung eıner Kapuzinerniederlassung mitteilte, allerdings
eıne gütliche Beilegung des Streıits muiıt der Universität anmahnte, wurde
das Projekt VO der vorerst NIC weiterverfolgt.” 1596 kamen die
Kapuziner dafür In ıne andere vorderösterreichischea nach eın-
felden Hochrhein.®

[)as Freiburger Projekt wurde schließlich NIC VO der a sondern
VO Bischof Andreas VO Konstanz wieder In ewegung gebracht. Fr
drängte die Maı 1598, die Klostergründung endlich In die
Wege leiten. er Freiburger Kat reagierte NIC worautfhin sich der BI-
SC Hel der vorderösterreichischen kegierung beschwerte, welche Frei-
burg Im Namen des Kalsers unmißverständlich ermahnte, atig WeTl-
den amı hatte sich das ornaben der einem VO Bischof und
der | andesherrscha befohlenen Unternehmen gewandelt. |Die gan
sich z/u Handeln ZWUNSEN, lel aber ohl eInNne l emonstration ihrer
Selbständigkeit einige Monate verstreichen, ehe SIE sich Im Januar
die Kapuzinerprovinz wandte, erneut die ründung eıner Niederlas-
SunNg erbitten. Nunmehr war VOoO vornherein eın Kloster muiıt der Vo
der ege!l geforderten Mindestbesetzung VO Ü Kapuzinern gedacht

Stadtarchiv reiburg (ım welteren abgekürzt: StadtAF), M Kirchensachen /2, fol 671 ff.

LAF, A4/276.

Generallandesarchiv Karlsruhe (Im welteren abgekürzt: GLAK), 201/60. Universitätsarchiv Freiburg,
his 28 /u den Präzedenzstreitigkeiten zwischen und Universität allgemein: oachim

Köhler, Die Uniınversıitaät zwischen andesherr und Bischoft. eCi NSPTUC. und Praxıs der VOVT-
derösterreichischen Landesuniversität reiburg (7550-177/752), Wiesbaden 1980, 66 FINe vertragliche
Lösung zwischen und Universität wurde rsti 1605 gefunden. Vgl FVa Kimminich, Prozessions-
teuftfel, Herrgottsmaschinen un Hakenkreuzflaggen. / ur Geschichte des Fronleichnamstestes In -Tel-
burg un en, reiburg 1990,

tadtAF, CC Kirchensachen /2, fol Yr/v fol T/V Abschrift) Vgl auch: Motsch, Gründung; Petra
e, Die Freiburger Klöster zwischen Reformation und Aufhebung, In el Haumann, Hans
chadek (Hg.), Geschichte der Freiburg, Band 2 Vom Bauernkrieg hıs ZU: Fnde der habsburgi-
schen Herrschaft, Stuttgart 1994, 41 8-445, hier 433

ayver, Kapuzinerklöster,
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ingegen WarT die betreuung der Filiale ST Nikolaus HEG die Kapuziner
einleuchtenderweise HIC mehr vorgesehen. FS kam He diesem zweıten
Anlauf keinen welıteren Schwierigkeiten, daß November 1599
die Grundsteinlegung gefeiert werden konnte; die Weihe der Klosterkir-
che Tolgte Fnde eptember 1601

Zahlreiche Akteure also der ründung des Freiburger KapuzI-
nerklosters beteiligt; UuNSs soll Im Tolgenden das Verhältnis zwischen der

reiburg DZW. seınen Ratsherren un dem Kloster interessieren.
on die Gründungsgeschichte |älst erkennen, dafß nicht UT die Kirche,
vertreten HOC das Bistum, Ordensgemeinschaften un die lokale eIist-
IIC  eit, sondern auch die als weltliche Obrigkeit die ewährlei-
un eiıner AaNSCMESSCHEN geistlichen Versorgung un deren Uberwa-
chung als ihre Autfgabe Hetrachtete. Weltliche Obrigkeiten HIS
mindestens AF beginn des Jahrhunderts eınem christlich-morali-
schen Staatsideal verpflichtet. SIe hatten demnach NIC [1UT Hande! und
ande! organısieren, sondern sich auch das Seelenheil der ihnen
anvertrauten Menschen kümmern. In der Frühneuzeit begriffen sich
der aa WIE die alsSchristianum». FS andelte sıch hierbe!l
keineswegs eın Im Abnehmen begriffenes mittelalterliches UÜber-
eibsel; vielmehr verstärkte die Konfessionalisierung des und
Jahrhunderts dieses Denken her. olglic entschieden | andesherren
WIE Stadträte muiıt eıner gewlssen Selbstverstä  lichkeit über rragen der
religiösen PraxIs.

Städte der JTerriıtorien bildeten gewissermalsen Heilsgemeinschaften,
die In kollektiv zelebrierten Ritualen VOT (jott der die eiligen traten In
reiburg wurde eıne Reihe VO Ritualen SEPTNIEST die afs Ausdrucksfor-
8915 «kommunaler Religiosität» werden können. SIe standen
Uuntier der Federführung des Stadtrates, auch Welnn ihrer Durchfüh-
l1ung natürlich Geistliche enötigt wurden. FS andelte sich aber NIC

reıin religiöÖse Rituale; vielmehr hatten SIE ebenso eıne politisch-sozia-

PAL, MS 113 fol 152; MS K fol 165f. StadtAF, (1 Kırchensachen f fol 72{f. Motsch, Gründung;
Petra e, Klöster, 433f. Beda ayver irrt, WEl Cr die Annahme der Kapuziner In reiburg 1599
darauf zurückführt, dafß die Unıversıitat ihren Widerstand den Klosterbau aufgrun des
Drucks VO  — Seıiten des ISCHNOTS Andreas aufgegeben habe 1elmenr War die Aufgabe des Plans, die
Seelsorge In St. IKOlaus teilweise den Kapuzinern überlassen, entscheidend Finen entsprechen-
den Vorschlag hatte die Unıversitat Hereits Im Dezember 1591 gemacht, hne daß die darauf
eingehen wollte (vgl StadtAF, C Kirchensachen 2 fol 62r) 1e ayver, Kapuzinerklöster, 207.

laus Gertels, Die deutschen Städte In der frühen 'euzelılt. Yrn Vorgeschichte der «Dürgerlichen
Welt», Darmstadt 19806, 115 ern Moeller, Reichssta un Reformation, Bearbeitete Neuausgabe,
Berlın 1987, 1921 und 49 ern OeCc: Christlicher Idealstaat und Hexenwahn. /um Fnde der UTO-

päischen Verfolgungen, In Hıstorisches ahrbuc 108 988), 379-405, hier
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e un  10N SIe stellten die reale der doch wenigstens ıdeelle Ordnung
In der und den rieden In ihren Mauern dar.

Fın eindrückliches Beispie!l der Ausdrucksformen kommunaler ReligioSi-
tat WarT die alljährlich unte großem Aufwand VOo Kaft organısierte Fron-

leichnamsprozession. Ihre religiöÖse Aussage Iag In der Verehrung des
durch die getragene n Altarsakraments. |ie Prozession propaglerte
amı die 1215 endgültig ZUF ogm erhobene Transsubstantiationsleh-

un WaT außerdem ıne Demonstration der Katholizität Freiburgs, des-
S11 Territorium unmittelbar die protestantische Markgrafschaft D
den-Durlac Srenzte: och NnIC MUur dies Fbenso WarTr die Fronleich-
namsprozession eıne jah rlich wiederholte Fürbitte der ganzen Kommune
VOT ott |ie Oorderte a  R dafß möglichst viele ihrer Finwohner
der Prozession teilnahmen, sollte SIE doch die als (Janzes und in
ihrer gottgewollten Standesordnung, eingeteilt In die Zünfte, darstel-
len Au Berdem WafT der Kat sehr besorgt aNgEMESSENECS Verhalten und
fromme Disposition der Teilnhnehmer. «FX7Z@essIives» Verhalten, die anın-
terstehende Auffassung, konnte den orn (jottes CIreCSCHh und ihn n_

lassen, das Gemelmnwesen strafen. |Die Gläubigen hatten Sich
disziplinieren. Bezeichnend für die olle der ıst ım übrigen, dafß die
Geistlichen hıinter den Zunftvertretern gıingen. | ıe Bedeutung der Fron-

leichnamsprozession für die Selbstdarstellung der Kommune und der
kommunalen Religiosität macht verständlich, Ende des ahr-
hunderts der Streıit zwischen Universitat un Stadt über eınen DevorZug-
ten latz der adlıgen Universitätsangehörigen derart eskalieren konnte,
dafß die Beziehungen beider Körperschaften über Jah zerruttet blieben
Schliefßlich wurde auch den sich In die Prozession einordnenden Kapuzl-
MeTlll ahr für ahr demonstriert, WeTl In Freiburg die Federführung In der

Vgl hierzu demnächst: Hillard VOoO  . Thiessen, ıe Kapuziner zwischen Konfessionalisierung und All-
tagskultur. Vergleichende Fallstudie Beispiel Freiburgs und Hi.  eshems 9-7 [)ISS reiburg,
erscheint voraussichtlich 2002

10 /ur Fronleichnamsprozession allgemeın: Wolfgang Brückner, \DIIZ Neuorganisatıon VO:  S Frömmigkeiıt
des Kirchenvolkes ImM nachtridentinischen Konfessionsstaat, In ahrbuc für Volkskunde JA
Fa  > Friedhelm Jürgensmeler, Diıe Fucharıistie In der Barockfrömmigkeit Mittelrhein, In Archiv
für Mittelrheinische Kirchengeschichte 23 1971); 103-119 Zur Fronleichnamsprozession als Teil
kommunaler Religiosität: I1homas rady, Rıtes of Autonomy, Rıtes of Dependence: OU; German
CIvic Culture In the Age of Renalssance and Reformation, In Steven (Ozment (Hg.), eligion and CS
lure In the Renalsssance and Reformation, Kirksville 1989, 9-23, 1er 12{ff. Andrea Löther, ProzessIioO-
NEe. In spätmittelalterlichen Städten Politische Partizıpation, obrigkeitliche Inszentierung, städtische
Inheiıt, Köln, Weılmar, Wıen 1999, Dassım. Fdward Mulr, Rıtual INn arly Modern Europe, ambridge
1997/, Charles Pythian-Adams, CeremonYy an the (ıtızen: The Communal ear at Coventry,
0-75: n Peter lar (Hg.), The arly Modern OWN Reader, New York 19706, 106-128, hier
Irı ubin, Symbolwert un Bedeutung Vorn Fronleichnamsprozessionen, In KIaus Schreiner (Hg.),

Laienfrömmigkeit Im spaten ıttelalter. Formen, Funktionen, politisch-soziale Zusammenhänge,
München 1992, 309-318, Dassım.
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Abb reiburg Im reisgau auf dem Kupferstich VOo 2US Merlian In «Vollkömliche Beschreibung
un eygentliche Abbildung der vornehmbsten und Qerther Im ern und Untern ISa auch de
benachbarten Sundgöw, Brißgöw Giraffschafft ümpelgart und anderen egenden» In der Ausgabe VOo  S

1663 |)a Merıan für reiburg den Plan des Solothurner Kupferstechers Gregorius Sickinger VOoO  — 1589 hne

jede Anpassung übernahm, fehlen sOomıt das Jesuitenkollegium und das Kapuzinerkloster. Der Edeljun-
ker 1aSs Streit und dessen Gemahlıin Apollonia Hauser (Fauster) schenkten den Baugrund für das
1599 gegründete und 1601 erbaute Kapuzinerkloster In der ehener Orsta! hbel der Pfarrkirche Peter,

der Schenkungsvertrag, «hinten die Allmende», also rechts VO  z der Pfarrkirche 5t. Peter (3) und
VO dessen Friedhof innerhalb des Rebgartens entlang der Stadtmauer Hs ZUT Ummauerung VOoO

Agnesen 6); mündliche Mitteilung von Dr. Hans Schadek, Archivdirektor Stadtarchiv reiburg Im Brg
An  3 Redaktion HFr ILDam ıt Ist die bisherige Behauptung VOo  - Beda avyer OFMCap, das

ers Kapuzinerkloster ware Karlsplatz VOT dem Predigertor pEWESECN, falsch; vgl Reda ayer, KapuzIı-
nerkloster Freiburg, In HF 42 (1973-1977), 208, Anm berief sich auf Heinrich Schreiber, eschich-

der reiburg ImM Breisgau, Teil, reiburg 185/.

kommunalen Religiosität Auch wénn die Eucharistieverehrung
NIC minder VO den Habsburgern, den Freiburger Landesherren, prak-
IzIıert und propagilert wurde, WafT die Freiburger Prozession doch in

t1'lerster | ınıe ıne kommunale Angelegenhe!
[Die Kapuzıner hatten eESs In reiburg olglic miıt eıner Stadtobrigkeit
L, die In religiös-kirchlichen Angelegenheiten mıiıt Selbstbewußtsein
agıerte. 1es wurde auch Umgang der miıt eiıner seıit dem
Jahrhundert In ihren Mauern bestehenden Bettelordensniederlassung
deutlich, dem «Barfüßerkloster» der Franziskaner-Observanten. FS WUT-

de geradezu als städtische Instıiıtution behandelt An Sitzungstagen gIng
der Kat dort in die Messe, Januar hörte A% dort die Neujahrspredigt,
un nach der alljährlichen Neubesetzung der atsamter SaNseN die Fran-
ziskaner das Te Deum laudamus.  12 |)as Franziskanerkloster War aber VOT

allem In finanzieller Hinsicht VOoO der a  angıg, seıimt diese 1581 für
eınen Teil der Klosterschulden aufgekommen WAaärl. |Die versuchte,
Personalentscheidungen der Ordensprovinz beeinflussen und mahn-
te das Kloster wiederholt, SDarSamıcTt wirtschaften, seIne Bewohner

Zur Freiburger Fronleichnamsprozession: Kimminich, Prozessionsteufel, Dassım. Wolfgang Müller,
Mittelalterliche Formen kirchlichen / ehbhens Freiburger Münster, In Wolfang Müller (Hg.), reiburg
Im ıttelalter. orträge FA Stadtjubiläum 19/70, Bühl/Baden 1970, 141-181, 1er 17 Vgl auch die

der Habs-Prozessionsordnung von 1706 in StadtAF, (1 Kirchensachen 11 /Z/ur Fucharistieverehrun
burger: Anna Coreth, Pıetas Austriaca. Osterreichische Frömmigkeit IM Barock, München 1982, 18 ff.

Ludwig Hütt!, Marianische Wallfahrten Im süddeutsch-österreichischen aum. nalysen VOVT) der
Reformations- Hıs ZUT Aufklärungsepoche, Köln, Wıen 1985,

12 eınrıc Hansjakob, StT. Martın reiDurg als Kloster un Pfarreil, reiburg Br. 1890, Hranz Lar

enberger, ıe Freiburger Stadtverwaltung Im un Jahrhundert un ihre gesellschaftliche
ruktur, n rIC| Maschke, Jürgen YdOoW (Hg.), Verwaltung un Gesellscha In der üuüdwest-
deutschen des un Jahrhunderts, Stuttgart 1969, 46-65, 1er 53
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aber, ihr en tärker der ege!l orientieren.  1 1608 lud der Kat den
uardıan Tobias Henschel, als dieser kategorisc die Hılfe der el
Renovierungsarbeiten forderte, WIE eınen ungehorsamen Untertanen
VOoOrT un erreichte dessen Versetzung beim folgenden Provinzkapite |14

Diese orgänge unterstreichen den Umfang des städtischen «Kirchenre-
giments». uch das Kapuzinerkloster stand VO Anfang In grolßer Nähe
z Kat Die Geschichte dieses Konvents begann zudem praktisch mıiıt
dessen Verschuldung; Im Dezember 1601 betrug seın Schuldenstand g -
genüber der aufgrun der unterschätzten Baukosten 2700 Giul-
den  A Obwohl die sich bemühte, die Summe UFeC Spendenauf-
rufe, den Rückgriff auf Stittungsvermögen un auf dem Wege VO Teil-
stundungen abzubauen, hielt die Verschuldung des Klosters über ahr-
zehnte an  8 ES rag sich also, WIE sich unter diesen Bedingungen das Klo-
ster Im Rahmen der kommunalen Religiosität entfalten Konnte un
Inwieweit Kloster un Provınz Im In  IC auf Ausgestaltung der Seelsor-

un Personalpoliti ihre Unabhängigkeit wahren konnten. Wır MUS-
SE  7 UunNns vergegenwärtigen, dafß der Kapuzinerorden dem NSspruc nach
eın ortsunabhängiger Personenverband WäAdTrT, der auf der Regeltreue SEeI-
elr Mitglieder, dem eal der Verbindung VO Besitzlosigkeit, Seelsorge-
Finsatz un Kontemplation SOWIE dem Gehorsam seiner Angehörigen g -
genüber den Anordnungen un Personalentscheidungen der Oberen
heruhte |Die Einmischung anderer Institutionen In die Personalpolitik
un die Ausgestaltung der Seelsorge konnte die STeie orge der Obe-
el Ordensleben und Gehorsamsgebot empfindlich schädigen.!  % [Die
Entwicklung des Verhältnisses zwischen Kapuzinerkloster und Kommune
kann drei Beispielen beschrieben werden: er Ubernahme der StädH-
schen «Prädikatur» 1G die Kapuziner, ihrem Finsatz Hel der Errichtung
der Freiburger Loretokapelle WIE In der Seelsorge In apellen der Umge-
bung Freiburgs un schließlich des Verhältnisses des In den Jahren nach
dem Dreißigjährigen rieg als Uuardıan amtierenden Raphae! chächte-
lın VOoO reiburg Zz/u Kat der

13 Hans-Wıilhelm e, Evangelische ewegung un katholische Restauratiıon IM Öösterreichischen
Breisgau unter Ferdinand un Ferdinand (7527-7595), [JD)Iss masch. reiburg Br. 1957, 179 Hans
chadek, Jürgen Treffeisen, Klöster Tar spätmittelalterlichen reiburg. Frühgeschichte, Sozialstruktur,
Bürgerpflichten, In el HMaumann, Hans chadek (Hg.), Geschichte der reiburg ImM Breisgau,
Band Von den nfängen Hıs ZU.: «Neuen Stadtrecht» VO.:  3 1520, Stuttgart 1996, 471 -46/7, hier 456f.

Kar| S5USo ran Die Reform des Freiburger Franzıskanerklosters IM re 1575 In Freiburger LDIOZe-
san-Archiv 105 1985), 2833-2906, hier 291 ff Hansjakob, ST Martın, 47{f{.; vgl uch StadtAF, B5 Illa 44,
fol 282rr/v und 36/rT.

15 tadtAF, Kirchensachen f fol 140r.

16 StadtAF, C Kiırchensachen /2, fol 193 ff. Städtische Schuldenverwaltung des Klosters 661/62
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Zunächst ıst jedoch eın näherer Blick auf die Motive der Hel der
Errichtung eıner Kapuzinerniederlassung In ıhren Mauern ichten Wır
en hereits festgestellt, dafs die den Kapuzinern die Filialkirche
St Nikolaus überlassen wollte. Hıer sollten SIE nach den Vorstellungen
der ıhr Chorgebet abhalten, Sonn- und Feiertagen öffentlich DTC-
igen und die Messe feliern. em wurde erwartet, dafs SIE Kranke un
Sterbende muiıt den Sakramenten SE  verso rgten © uch wWwenN dieser Vor-

schlag durchaus als gezielte Provokatıion die Universität, der die
Pfarrseelsorge des Münsters samıt Filiale unterstand, werden
kann, ist doch auch die orge der die Qualität der Seelsorge
in ihren Mauern erkennen. Finerselts hoffte der Kat auf eıne quantıta-
tıve Erweiterung der Seelsorge, zumal eTt die Seelsorgeleistungen anderer
Klöster gerade der Hereıts erwähnten Franziskaner für gering hielt
|)as Ratsprotokoll hetont unter dem Oktober 1591 die Vorbildhaftig-
keit der Kapuziner, die auf andere Klostergemeinschaften, aber auch auf
die | alen ausstrahlen sollte:

«Obgleich WO| die schier voller geistlicher un Ordensleüth, das doch lei-
der darunder wenig Exemplarische un rechter andacht ander ewegende
Personen befunden, dieser orden aber Iso beschaffen, dafß sich Ire | eüth
Höchster Armuth erhalten und|] krankhen un gesunden Zeithen meniglich
tröstlich und fürstendig.»

)Dem Freiburger Kat versicherten die Kapuzıner, da SIE diese
Erwartungen erfüllen würden. LLEZ VoOT dem Provinzkapitel, welches die

1/ |)as Verhältnis VO Bettelordensklöstern und tädten ist bislang MUu  n n der Mittelalterforschung auf
Hreıites Forschungsinteresse gestoßen: 1homas Derger, Die Bettelorden In der Frzdiözese Maınz un
In den Diözesen 5Speyer und Worms ImM 13 Jahrhundert. Ausbreitung, Förderung Un Funktion, Maınz

1994, 281 und 311 7 Norbert Hecker, Bettelorden und Bürgertum. onun Kooperation In deut-
schen Staädten des Spätmittelalters, Frankfurt 1981, 83f. Peter Müller, Bettelorden un

DD, Die MendikantenStadtgemeinde In Hildesheim Im Mittelalter, Hannover 1994, Dassım; Francıs Ka
un Cdie Stra  urger Gesellschaft Fnde des Mittelalters, n Kaspar FEiIm (Hg.), tellung un Wirk-
amkeit der Bettelorden INn der städtischen Gesellschaft, Berlin 1981, 85-10 Andreas Rüther, Bettel-
orden In und land. Die Stra  urger Mendikantenkonvente und das sa Im Spätmittelalter,
Berlin 1997, Dassım. Hans-Joachim chmidt, Bettelorden In Irıer. Wirksamkeit und mfTe.  IM en
un spaten Mittelalter, Jrier 19806, 48{ft. und Bernhard tüdell, Minoritenniederlassungen
un mittelalterliche el  a ZUT Bedeutung Vorn Minorıten- un anderen Mendikantenanlagen
ImM öffentlichen en der mittelalterlichen Stadtgemeinde, inshbesondere der 'eutschen Schweiz,
Wer/! 1969, 25ff. Jürgen Treffeisen, Die Breisgaukleinstädte Neuenburg, Kenzingen Un ndingen In
ihren Beziehung Ööstern, en un kirchlichen Instiıtutionen während des Mittelalters, Mun-
chen 1991 |)ISS. Unıv. reiburg Br. 1988), Dassım. Ingo pis, /ur der Mendikanten In städ-
tischen Konflikten des Mittelalters. Ausgewählte Beispiele a4aUsSs Bremen, Hamburg und Lübeck, In [Die-
ter berg (Hg.), Bettelorden un Bettelorden Un sta  Isches en Im Mittelalter un In der
Neuzeıt, Wer/| 1992, 131 -151, hier 132f.

158 Schreiben der reiburg den ischof VO  —_ Konstanz, Andreas ardına VOoO Osterreich VOoO

DA 237 597 In FAF, A4/276 Abschrift außerdem In tadtAF, CIg Kirchensachen A fol Ar

19 tadtAF, ©& Kirchensachen K fol 58V.
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ründung des Freiburger Klosters beschließen sollte, chrieh Frater Cle-
[Mens Vo reiburg den Stadtschreiber Johann aCo Schmidlin

«Gew/isslich Ist eın anzeihung ‚gemeın ist eın Zeichen Gottes, eın Gleichnis,
Vil. ] das gleich WIE die alte Stadt INauren und wehr, widerum ernewere und
wider den feindt gestärkhet worden, Iso auch durch disen ernewerdten Orden
durch die barmherzigkheit CGottes welche allein solches Mag geordnet aben)
die geystliche [1aUuTenN welche durch alde hÖöse gewohnheiten der sündnıiıs In Un
sern sehlen vilfeldtig zerstördt worden durch exemplarische persohnen und
busferdtig leben wider die ürsten dieser fünsternuß Von möchten hefe-
stiget werden.»

FS War also VO Seiten der durchaus daran gedacht, der Religiosität
In der Kommune ({HC die Bettelordensniederlassung MeUue Impulse
geben Exemplarisches Verhalten, ewegung YA E Andacht, ärkung der
«geyvystliche Ziele, die unterstreichen, da die Frei-
burg un die Kapuziner eın Projekt der Katholischen Reform DZW. der
Konfessionalisierung“‘ auf kommunaler ene anstrebten.

/u den Seelsorge-Aktivitäten, In denen die Kapuziner VO Anfang atıg
un die Hre ihr Eintreffen In reiburg eiıne quantıitative un ohl

auch qualitative Verbesserung erfuhren, ıst die Predigt zählen. er Kat
hatte schon 1591 geäulßert, die Kapuziner selen als gute rediger be-
kannt?2 1598 brachte SIE annn der städtische Feiertagsprediger eorg
Hänlın (Ca 1556-1621), vormaliger Münsterpfarrer, Basler Domkapitular
20 Ebenda, fol 88r

27 |)iese Begriffe Orlientieren sich Konzept der «Konfessionalisierung», wWwıe federführend VO
Wolfgang eiınhar: und Heılnz Schilling entwickelt worden Ist. Hauptthese Ist, dals der Reformation
ıne ase der Konfessionsbildung folgte, welche In die Epoche der Konfessionalisierung überlei-
teftfe. |Diese zeichnete sich dadurch daUS, dal$ die reı Konfessionen In eıner seit dem TIridentinum
weitgehend paralle! verlaufenden Entwicklung auf dem Wege der Abgrenzung und der Disziplinie-
1ung geschlossene Grofßgruppen chufen [Dies SI nach Wolfgang eiınhar: mıiıt den Mitteln der
Gewinnung klarer theoretischer DZW. dogmatischer Vorstellungen, urc Propaganda un egen-propaganda und über die Internalisierung der Ordnung UuUrc Bildung, der Anwendungbestimmter konfessionsspezifischer Kıten und der Beeinflussung der Sprache eschehen. Ziel SI
SCWESECN, eın klar definiertes Konfessionsbewußtsein schaffen, das alle Angehörigen der einzel-
Ne konfessionellen Grolßßgruppen teilten. Vgl Wolfgang einhard, Gegenreformation als Moderni-
sierung? Prolegomena eIıner TITheorie des konfessionellen Zeitalters, In Archiv fü Reformationsge-sSschıichte 68 (1977), 226-251, hier VOT allem Wolfgang einhard, Konfession un Konfessiona-
lısterung In Europa, In Wolfgang eımhnNhar:' (Hg.), Bekenntnis un Geschichte Die Conftessio
Augustana Im hıistorischen Zusammenhang. Rıngvorlesung der Unıiversitäaät Augsburg Im Jubiläumsjahr 1980, München 1981, 165-189 Wolfgang einhard, wang 74 Da Konfessionalisierung? Pro-
legomena eiIner Theorie des konfessionellen Zeitalters, n Zeitschri für historische Forschung 10
1983), 25/-277, Hes 263 Heınz Schilling, Diıe Konfessionalisierung ImM EeIC. Religiöser und
gesellschaftlicher andel In Deutschland zwiıischen 1555 un 71620, n Hıstorische Zeitschri 246
), 1-4'  I

P In einem Schreiben den Konstanzer Generalvikar Joh_annes Piıstorius VO und einem
re den Konstanzer iIschof ardına Andreas Vo Osterreich VO| In LAF, A4/276
Abschriften n StadtAF, ( Kirchensachen 72
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un Ordinarius der theologischen u  al, als seIine Nachfolger In (Gö-
spräch. Fr SIE als «gelerte | euth und Prediger», die Im Uunster
«Nutzlich zugebrauchen» seien. |Iie städtische Feiertagsprädikatur War

1490 gestiftet worden. [ Die WarT für ihre besetzung zuständig und he-
traute zumindest 1600 In der ege!l Weltgeistliche miıt den Predigten,
un ZWAaT zumelst Theologieprofessoren der Unıiversitat. Anfang des

Jahrhunderts stand der städtische rediger Insgesamt Feiertagen
ım ahr auf der Kanzel; die Zahl dürfte sich In den folgenden Jahren noch
erhöht en ulserdem predigte ar In der Fasten- un Adventszel
mehreren Tagen In derGAn >onntagen ingegen stand der Mun-

sterpfarrvikar auf der Kanzel, eın Vo der Universität angestellter Cjeistli-
cher.

er Rat cheint In die Predigtfähigkeiten der Kapuziner jedoch keın
großes /utrauen gehabt aben, als daß er ihnen schon VOT ihrer An-
un die Prädikatur zugesprochen hätte Im ufnahmevertrag zwischen
der und der schweizerischen Kapuzinerprovinz VO November
1599 wurden die Kapuziner MUT ZUur Aushilfe auf der Münsterkanzel VeTl-

oflichtet.“” Derartige Aushilfen leisteten SIE In den folgenden Jahren häu-
g |)er seıit 1601 muiıt der Prädikatur hetraute Theologieprofessor der Wnı
versıtät Johann Andreas Zimmermann überliel ihnen häufig die
Predigtzyklen ZUT Advents- und Fastenzeit.4° [Die sich Hel der
besetzung die Kapuziner und für eınen Universitätsgeistlichen In
erster inıe aus Prestigegründen entschieden. FS könne, vermerken
die Ratsprotokolle, «außlendischen Personen» gegenüber schimpflich
wirken, WEelN die keinen gelehrten rediger der Unıiıversiıtat einstel-
le und stattdessen diesen |)Dienst Vo Bettelmönchen verrichten lasse.

Dennoch kamen die Kapuziner 1616 nach dem VWeggang Zimmermanns
schlielßlich doch rA8} Zuge, und dies einIge Konkurrenz. -S Hewar-
ben sich neben den Kapuzinern auch die Konvente der Augustiner-Ere-
mMmiıten un der Dominikaner die Prädikatur, und Zimmermann hatte

28schon 1615 eınen Weltgeistlichen als seınen Nachfolger vorgeschlagen.
D tadtAF, 55 Illa 39 fol 570r Uun: 571

24 Wolfgang Müller, Formen, 143 und 149

25 In tadtAF, Kirchensachen

26 Hierzu zahlreiche Belege In den Ratsprotokollen: tadtAF, B5

Dl /u den Eerwagungen der siehe: tadtAF, B5 Ila 41, fol 2r/v, und 11vV.

28 tadtAF, B3 Ila 5U, fol 3975v{fft. (Vorschlag Zimmermanns); fol 3557/V und (Bewerbung der
Oominikaner); 17 Kirchensachen Nr. (Erwähnung der Bewerbung der Augustiner-Eremiten).
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\Ü ÜE Abb. Mathıas VOI1 erbstheim VO Reichenau
- d Ul 9-16'  ), Novizenmeister, brominenter redi-

| e S
SeT, uardıan und ar des Kapuzinerklosters[77°1 \
reiburg Im Breisgau, ernach sechsmal Provinzilal-> ZB \ minıster der Schweizer Kapuzıner. Abb aUS$S «Ar-

MDA or Seraph: Omnıum ante el DOSt IVIS RR.PN Provinclalium», PAL)

Auch nach 167176 bewarben sıch die Kapuziner Jahr für ahr DE die
Prädikatur, die ihnen His Z beginn des Jahrhunderts auch STEeTiSs aufs
MS übertragen wurde *? Was ewog den Kat, sich für die Kapuziner
entscheiden? Z/Zum eınen hatten SIE uUurc ihre zahlreichen Vertretungen
ihre Predigtfähigkeiten bewlesen; Zimmermann hatte dem Kat n_
über wiederhalt ihre Predigten gelobt un auf ihre Popularıtät verwıie-
sen |)Der Kat 1e Z/WAaäafT die Tatsache, dafs Zimmermann sich ausschlieflß-
lich UuUrc die Kapuziner vertreien el und keine anderen Ordens-
prediger auf die Kanzel bestellte, für tadelnswert; doch geschah dies
NIC AUuUs Unzufriedenheit muiıt den Kapuzinerpredigten, sondern ag dar-
In begründet, da der Kat Beschwerde AdUus$s den anderen Klostergemein-

37ScChalten hbefürchtete Im übrigen sprach die finanzielle Abhängigkeit
des Kapuzinerklosters für eIıne Ubernahme der Prädikatur urc diesen
Konvent, konnte doch der Jährliche Geldbetrag, den der nhaber der Pra-
dikatur erhielt, ZÜF Verminderung der Verschuldung des Klosters die-

29 |Die Gesuche der (iuardiane des Freiburger Klosters finden sıch In tadtAF, Kirchensachen Nr.
und Nr. 42 SOWIE In & Kirchensachen 72 fol

30 tadtAF, B5 a 41, fol 11v; B5 Allla 44, fol 6vV/37/r; 35 Ila 4/a, fol 49vV.

Vgl z.B die Zurechtweilsung Zimmermanns Urc den Kat, achdem ersterer den Kapuzinern den
gesamten Fastenpredigtzyklus des Jahres 1613 berlassen hatte tadtAF, B5 Ila 4/a, fol 4Y9vV und
55vf. |)er Kat erlilauhbte den Kapuzinern aufgrun der Qualität hrer Predigten jedoch bezeichnender-
welse trotzdem, den Zyklus halten.

138



Kloster und Kommune

nen Möglicherwelse WarT umgekehrt das finanziell unabhängige OMI-
nikanerkloster eın selbstbewußter Partner, die Prädikatur Im

Auftrag und nach den Vorstellungen der hesetzen. [DIie sah
sich ohnehin eıner Siıtuation gegenüber, indem die Prädikatur MUu

nıcht mehr von eıner Person, sondern VO eıner Klostergemeinschaft AauUs-

geübt wurde, die rediger nach ihrem utdünken AaUuUs ihren Reihen aus-

wählen konnte.

Aus dieser Konstellation heraus entwickelten sich tatsächlich In den E[ -

sten Jahren, In denen die Kapuziner die Freiburger Feiertagsprädikatur
innehatten, einige Spannungen muiıt der Durchaus der Rat die
Predigtfähigkeiten der Kapuzıner, die beim «gemeinen Mann» WIE Heli
der Bürgerschaft Insgesam auf elallen stießen.?  5 och mißfiel dem Kat,
daß %, indem er eıne Klostergemeinschaft miıt der bBesetzung der Kanzel
beauftragt hatte, NIC mehr die einzelnen Prediger hbestimmen konnte.
Auf der anderen eıte mufßten die Kapuzıner feststellen, da die UÜber-
nahme der Prädikatur auch den Verlust eınNnes Teils der utonomıe des
Ordens bedeutete; In der rage der besetzung der Prädikatur gedachte
die keineswegs die Entscheidung dem Gutdünken der Provinz- un
Klosteroberen überlassen.

Zunächst außerte der Kat gegenüber der schweizerischen Kapuzinerpro-
VINZ wiederhaolt Wünsche, welche Person den Predigtdienst übernehmen
solle SO Iragte eT Im Dezember 167176 d ob auch ım folgenden ahr ater
Mathias Vo Herbstheim VO Reichenau (1579-1654) Feiertagsprediger
bleiben könne und erklarte aUuU$ Anlas$ der Gewährung der Prädikatur im
Januar den Freiburger Kapuzinern, IMa SI muiıt den Predigten des g -
nannten Paters esonders zufrieden.®  4 Frstaunlicherweise kam die Pro-
VINZ dem Wunsch der un heließ den begehrten Pater Hs
1620 In diesem ahr wurde eT Z Provinzialminister gewählt In Frei-

ourg |)as ist VOT allem deshalb bemerkenswerrt, eil der Kat nichts wenI!-

3° ES andelte sıch zwischen 1621 und 165/ jeweils etiwa 6/ un Vgl tadtAF, Kirchensachen
72 fol 18/r und 97r/vf. [ )as er detaillierte FEinnahmenverzeichnıs des Klosters aUs$s dem ahr 1784
nen Gulden und 25 Kreuzer. Vgl GLAK, fol Y4V.

33 50 n einem Schreiben der den ischof VOoO  _ Konstanz VO 6.1.1620, In StadtAF, 71 Kirchen-
sachen Nr.

StadtAF, B5 Ila U, fol 661r; B5 I1 32, fol 1v. Auch In Zug versuchte die wiederholt, die
Abberufung VOoO Kapuzinerpredigern verhindern. 1e TITZ LDommann, er influls des Konzils
Vorn Irıent auf diıe Reform der Seelsorge un des religiösen Lebens In Zug ImM und Jahrhundert
E s Der Geschichtsfreund, eiheft 9), Stans 19066, 258
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35SCtT verlangt a  6, als dals eiıner der ührenden Ööpfe der Provınz 7Ur

Erfüllung eINes VO der hbesetzten Amtes In reiburg helassen WUT-

de FS ist wahrscheinlich, dafß die Provınz die gerade rst SECWONNENE Präa-
dikatur NIC aufs piel setizen wollte. Noch HIs nach dem Dreißigjährigen
rieg versuchte der Freiburger Rat, die Versetzung beliebter rediger

36verhindern.

Längerfristig die Kapuziner jedoch keineswegs bereit, die Mun-
sterkanze!l muiıt STEeTIS demselben Pater über re hinweg Hhesetzen.
1619 kritisierte die die PraxIis, verschiedene Patres auf der Kanzel
predigen lassen und Orderte die Kapuziner auf, ESsS solle «WIEe VOoO Alt-
erkhommen auff aın bestendigen rediger gedacht werden».  37 Häufig
monilerte der Kat, die Qualität der einzelnen rediger SE unterschied-
lich, der kritisierte einzelne rediger, etiwa Im Januar 1623 den uardıan
Columbanus VOoO Rottenburg (ea 3-1 «WESCT seINes gestrengtenn
au Sprechens», das Im uUunster schwer verstehen SEeI war ıst NIC

V  K  uten; daß das Kloster die Kanzel ständig mıiıt verschiedenen Per-
esetzte; vielmehr dürfte auch In reiburg die allgemein bliche

PraxIıs geherrscht en, dafß eın Pater VO Provinzkapitel für Jeweils eın
bzw. anderthalb Jahr(e) AB Festtagsprediger bestimmt wurde und VOo
Zeıt Zeıt VO eınem anderen Pater vertreten wurde. FS ıst aber wahr-
scheinlich, dafß die sich daran stoörte, da NIC sıe, sondern die ProO-
VINZ bestimmte, WeTlT Im üunster predigte. em fanden die Provinzka-
pite| In eiınem anderen ythmus als die besetzung der Prädikatur
Urc die | etzteres geschah Jeweils Jahresbeginn, während das

35 Mathias VO eichenau wurde 1579 als arquar: VO  a erbstheim geboren. Seın Vater Sebastian VO
erbstheim stand als ervogt Im |Dienst des ISCHOTS VOo Konstanz. Vor seiner Einkleidung Im ahr
1601 WafTr 61 als myage Hof VO  — Andreas ardına VO ÖOsterreich SEWESEN. Im en übernahm elr

frühzeitig wichtige Amter. Fr WarTr uardıan n Ensisheim, reiburg Im Breisgau, reiburg Im Uchtland,
Konstanz, | uzern und Ravensburg. In reiburg Im reisgau ist er 1612 als Novizenmelister nachgewie-
Sen 167176 ist er wiederhaolt 7u Definitor ewählt worden und übte VO  _- 1620 HIS 10623, 1627 His
1650, 1633 HIS 165306, 1639 His 1642, 164  .X his 1650 und 1633 DIS seinem Tod Im ahr 1654 das Amıt des
Provinzilals au  T Kein anderer schweizerischer Provinzial erreichte derart viele AmtsJjahre und Amts-
berioden. Vgl ayer, Kapuzinerklöster, 2} Un RE Beda ayer, Schweizerische Kapuzınerpro-
VINZ; In Franzıskusorden. Diıe Kapuzıner und die Kapuzıinerinnen In der Schweiz, Frster Teıl PE Albert
Bruckner LHg.], el/velıa S5acra, Abteilung V, Band Z Frster eil ern 1974, 3-1 hier 62f., und 65
Bezüglich des (juardianats VO Pater Mathias In reiburg Im reisgau widersprechen sıch die Anga-
ben Beda Mayers; die detaillierten Angaben der erster Stelle enannten Veröffentlichung dürften
die zutreffenden seIn.

36 |)as betraf In den 1650er Jahren Raphae! VO reiburg dieser Fal| iırd Im folgenden näher eschrie-
ben SOWIE 1638 und 1639 eorgius VO  _ Überlingen (Ca. 695-1642 |Dieser wurde tatsächlich NIC|
versetzt, Was reilic| auch amı zusammenhängen kann, daß die Provınz ihm n den Wırren des
Krieges keinen Ortswechsel zumuten wollte. 1e StadtAF, B5 Illa F fol 346 und /90.

37 tadtAF, B5 Ila 54, fol 123v N619)

38 StadtAF, B5 Ila 56, fol 364v{f.
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Provinzkapitel HIS 1643 Jährlich ım >Spatsommer der Frühherbst agte,
ann etiwa alle anderthalb fe Im rühjahr der Herbst und schließlich
ab 1668 alle dreli Jahre.”? |JIIie brauchte Jahrzehnte, sıch damit
abzufinden, da SIE die Kanzelbesetzung faktisch den Kapuzinerorden
abgetreten hatte In dieser INSIC die Kommune eiınen Teilbereic
der kommunalen Religiosität einem zentralisierten en überlassen.

och nicht MUur über die Besetzung der Kanze!| kam esS Problemen ZWI-
schen Kloster und a sondern auch über Form und nhalt der Predig-
ten Nach Auffassung der die Predigt eıne Doppelfunktion.
Einerseılts WafT SIE Verkündigung un Instruktion. [DIie Gläubigen sollten
über die Grundlagen des auDens und die daraus folgenden Verhaltens-
maßregeln ZU Zwecke ihres Seelenheils WIE dem Hei|l der Sahzen KOom-
IMUNE unterrichtet werden. iUJm diesem Ziel gerecht werden, hatten
die Predigten verständlich, oder, Ine Formulierung des Rates Z1-
tıeren, «WO| erbawlich und dem gemainen Mann WO| und leichtlich
verstan» sSeın Auf der anderen eıte aber hatten die Predigten Im Muün-
ster auch reprasentatıven harakter; der rediger vertrat auf der Kanzel
auch die Stadtobrigkeit, die ihn eingesetzt hatte FS WarTrT der Ehre der
dienlich, wWenn ihre rediger gelehrt un rhetorisch versiert auftraten.

Der Kat der wachte über die Einhaltung dieser kegeln für die Mun-
sterpredigt; wurden SIE seIıner Auffassung nach NIC Dbeachtet, chritt ET
eın auch Kapuzinerprediger. Dies bekam hereits 1604 der den
Münsterpfarrvikar auf der Kanze!l vertretende (Guardian Bernardinus VO
K (Ca ö-16 spuren. Der Rat 1e ihm VOT, In den Predigten
NaNsEMESSENE Theatralik walten lassen «selzame lächerliche boßen

nıt 7/zu lehr und uff erbawung dienen» und «ungewonte gestus und
geberden». [Der Münstergottesdienst SI geradezu profaniert worden,
weiıl Zuhörer In der Predigt gelacht hätten; ım übrigen verursache eın der-
arı burleskes Auftreten He Ortstremden «allerley spöttlich nachreden».
ES standen also Kirchenzucht und das Ansehen der auf dem piel
Bernardinus wurde aufgefordert, sıch In seınen Predigten weniger UNSC-
wohnter ittel bedienen:  41 Noch weniger akzeptierte der Kat Kritik

39 Beda ayver, Vorderösterreichische KapuzinerproVvinz, In Franzıskusorden. DIıie Kapuziner un dıe
Kapuzınerinnen In der Schweiz, Frster Teıl P Albert Bruckner LHg.], elvetıa Sacra, Abteilung V, Band
Z -rster Teil), ern 1974, /795-/92, hier Siegfried Wind, / ur Geschichte UNSerer Provinzkapitel,
In Helvetia Franciscana olım Collectanea Helvetico-Franciscana) 83-1 942), 139-200

4() Außerungen des Rates Form und nhalt der Predigten In StadtAF, B5 Ila 42, fol 320v und 322vV
Zitat); B5 Ila 43, fol 435r; B5 Illa 44, fol S/rt; vgl auch den Anstellungsvertrag für resttagspredigerJohann Andreas /Ziımmermann VO 0.1.1601, In StadtAF, e Kırchensachen Nr.

41 StadtAF, B5 IIla 42, fol 320r/v 5.3.1604
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seınen Verordnungen und Gerichtsurteilen auf den Kanzeln. SO wurden
1619 einıge Kapuziner «unbescheidenen» Angriffen auf den Kat
zurechtgewiesen, während 1611 eın rediger desselben Ordens dem
Rat mißfiel, wWwe1Il f «unhöfflich und unlieblich» poredige.“ war hatte
schon das Provinzkapite!l VOo 1593 verordnet, da die Obrigkeit betref-
fende Themen miıt «grolßer fürsichtigkeit, und bescheidenheit» behan-
deln seien, doch stand das Selbstverständnis der rediger dem e_
secn SIe betrachteten CS offensichtlich als Bestandteil ihres Verkün-
digungsauftrages, die weltliche Obrigkeit annn Öffentlich kritisieren,
WenNnn diese ihrer Aufgabe, die christliche Ordnung bewahren und
verteildigen, nıcht nachkam eutc wird diesen Konfliktfeldern, WIE
sehr sich noch der wieder verstärkt Im Zeitalter der Konfessionalisie-
[1ungs die Verantwortungsbereiche der weltlichen Obrigkeit und der Knr
che überschnitten. SO WIE In reiburg die Kommune In ihrer Eigenschaftals Bewahrerin der kommunalen Religiosität In kirchlichen Fragen KOMmM-
Detenz beanspruchte, sehr sa siıch die Geistlichkeit berechtigt, den
Kat ben diesem Nspruc essen und seIıne Versäumnisse anzu-

[ )as FEnde der Reibereien die Prädikatur Ist auf das ahr 1634
datieren Januar diesen Jahres vermerken die Katsprotokolle aus
nla der Gewährung der Prädikatur, die Kapuzinerpredigtenselen «nıt verbessern».  Z Kritik den Predigten wurde In den folgen-den Jahrzehnten VO Seıiten des Kates Ur noch In wenigen Einzelfällen
vermerkt; stattdessen sind In den katsprotokollen verschiedentlich ohl-
wollende Außerungen den Predigten der Kapuziner finden 4© FS ist
sehr wahrscheinlich, da E weniger Iıne Veränderung der Predigten Wäadr,welche diesen Ausdruck VO Zufriedenheit auf Seiten der veranlal-
te) sondern dahinter vielmehr INne gesteigerte Wertschätzung der Kapu-zıner nach deren Insatz In der Krankenpflege während der schweren

47 StadtAF, B5 Illa 54, fol 123vV.

43 StadtAF, B5 Illa 4/, fol 1vV.

PAL, MS 115 fol 37

45 StadtAF, B5 Ila 0/, tfol 189v.

46 Aneékennende Außerungen über die reliertagspredigten der Kapuziner finden sich In den folgendenKkatsprotokollbänden StadtAF, B5 Ila, durchgesehen HIS Zu ahr /4, fol 9.1.1640); 3, fol337 /9. tfol 775 O1 652); ÖT, fol 8.:1117653) und fol /88 0:1.1 055); 112, fol 140 /03)fol 5171 Jan 17/04) und fol 1008 Jan 113, fol 451 (15.1.1706) und fol 365U1412 fol D/r
und tol 480rÖ 120, fol 378 dr RT fol 14728 M129, fol 7/81(14.1.1726); 130, fol 89( 1306, fol Z10 (1 158, fol 037 }150, fol 694f.
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Pestepidemite VO 1633 sSTe Zahlreiche Freiburger, auch einIge Kapuzl-
DEeT, der Seuche Zzu pfer gefallen. Hınzu kommt, daß die Kapu-
zıner auch während der besetzung der durch protestantische Irup-
DETN geblieben
Doch nicht MUrT das Ausharren In gefahrvoller Sıtuation und die Kranken-
pflege trugen ZuUur Harmonisierung der Beziehungen zwischen Kloster
un Kommune Del, sondern ebenso WeTln auch keineswegs miıt Absicht
die Jesuıten. |Diese 1620 In die gekommen und übernahmen

der Universiıtat eınen Teil der theologischen L ehrstühle.“© [Damlıit VeTI-

ringerte sich die Zahl der Weltgeistlichen der Universität, aus deren
KreIls die hıs 1676 die Feiertagsprediger rekrutiert hatte olglic
re die Kapuziner für die Prädikatur eın uC weiıt unentbehrlicher g -
worden, zumal der Kat wenig Interesse zeigte, den Jesuıten die Kanzel
anzubieten, obwohl diese großes Interesse signalisierten. |Die Societas
Jesu wurde auch In reiburg als eın machtbewulßter un besonders Ze11-

tralisierter en wahrgenommen, dem der Rat der muiıt eıner
wissen Keserve gegenüberstand.“” Gerade das Ansınnen der Jesuıten,
VOoO der Münsterkanze!l predigen, leß Kapuziner und —

menrücken. Bereıts 1622 erreichten die Freiburger Jesuıten, dafß der
Bischof VOo Konstanz ihnen die Sonntagsprädikatur Im Munster

sprach, deren besetzung f als Patronatsherr der Universität bestimmen
konnte.°© [DIie Universität hatte diese egelung zunächst erbittert
Widerstand geleistet, da der VO ihr ernannte Pfarrvikar, der bislang
>onntag Im üunster gepredigt a  ; amı praktisch fast Vo der Kanze!l
verbannt wurde. |)er Vorschlag der Universität, dafß sich stattdessen GE
puziıner und Jesuıten heli den Feiertagspredigten ablösen sollten, wurde
reIIllc VO der abgelehnt, die darin ıne Einschränkun ihres
Rechts San die Feiertagsprädikatur besetzen. DITS und-die Kapu-
zıner traten In der Verteidigung der Prädikatur hier erstmals als Verbün-

4 / UÜber den Finsatz der Freiburger Kapuziner Im estjahr 1633 berichten ausführlich die verschiedenen
Provinzannalen der Schweizer Kapuziner: PAL, MS 116, tol 154f.; MS 118, fol 1102; MS 119, fol. 1 und
Sch fol 325 Vgl auch: Omualdus VO  —n ockach, Hıstoria Proviınclae AnteriorIs Austriae
Fratrum INnOorum Capucınorum. Konstanz 1/74/, fol onradın Roth, Kapuzıner In Süd-
deutschland, Koblenz 19783, 25

48 Theodor Kurrus, Dıe Jesurten der Universität reiburg Br 0-T7 Band K reiburg Br. 1963,
58{fft.

49 /Zum Verhältnis der reiburg Jesuırten und Kapuzinern Im Vergleich demnächst: VOoO 1es-
SeT], Kapuzıner.

5() |Die Münsterpfarrei WaTlT seıit 14i  x der Unıversitat inkorporiert; amı WaT die Universität bzZzw. ihr Rek-.
tor der farrer. usgeübt wurde das Amıt aber UrC! den VOo Universität un ischof angestellten
Pfarrvikar. 1e Rudi geier, I Iie Münsterpfarrel, In Mugo Utt, Hans chadek (Hg.), reiburg IM

Breisgau. Unıversıitat Una reiburg 1982, 11-12, hier 11
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dete auf.?! Diese Konstellation blieh für Jahrzehnte bestehen, STEeis aufs
1IECUE gefestigt UrcC Auseinandersetzungen zwischen Kapuzinern und
Jesulten die Besetzung der Münsterkanzel relertagen, die Sonnta-
SE Aus der rage, welcher Ordensprediger Festtag der Heiligenreı KönIge, der 1641 auf eınen Sonntag fiel, entzündete sich eın Prinzi-
pienstreit, He dem hinter den beiden Ordensgemeinschaften muiıt der

und der Universität Jeweils eıne privilegienbewußte Körperschaftstand Frst 1662 konnte eın Komplizierter Vergleich erreIiCc werden, der
die Predigtkompetenz für sonntägliche Feliertage endgülti zwischen K3a
DpuzinNern, esuırten und dem Münsterpfarrvikar autfteilte. Vorher,
Neujahrstag 1662, der eın >Sonntag WAar, War das informelle Bündnis ZWI-
schen un Kapuzinerkloster nochmals offenkundig geworden: LDDer
Felertagsprediger der KapuzIiner, Marcus acobus VO Zell Im Wiesental
(T 1688) hatte In der städtischen Münsterbauhütte übernachten dürfen,sich In den frühen Morgenstunden In das ünster schleichen und
auf der Kanzel einzuschließen, damit kein Jesuıt dieselbe würde hestei-
SCH können. Im Rahmen dieser Auselinandersetzungen wurde S YABin
Selbstverständlichkeit, dafß die Kapuziner die Prediger des Kates Im Muün-
ster/ der Konkurrenzdruck zwischen den beiden en WIE ZWII-
schen Universität und trug letztlich wesentlich azu bel, da die
Kapuziner z | (S der Kommune nahestehender en wahrgenommenwurden und SIE sich die städtische Felertagsprädikatur auıt lange Dauer
sichern konnten.

FS War Jjedoch NIC Mur die Predigt, die das Verhältnis zwischenS
un Kapuzinerkloster heförderte. Auch be! der Errichtung der FreiburgerLoretokapelle ıst eın Zusammengehen zwischen den beiden Insti-
tutionen beobachten; die Kapuziner engaglerten sıch hier bewußt Im
Sinne der kommunalen Religiosität. Am uli 16  S hatten bayerischeTruppen den Abzug der französischen Desatzung FrZWUNgeEN); eın spateintreffendes ENtsatzheer konnte In eıner mehrtägigen aC He Frei-
burg das Kriegsglück NIC mehr wenden. Im Verlauf dieserChat-
te Ine Gruppe VOoO bayerischen Generälen un Freiburger Bürgern für
den Fall, daß die NIC erobert würde, gelobt, eıIne Kapelle In Form

571 /u diesen orgängen siehe VOT allem GLAK, StadtAF, 55 Illa 56, fol

52 tadtAF, Kırchensachen Nr.

53 tadtAF, 35 Illa Ö/, fol 393 ff
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des Hauses VO | oreto auf eınem Hüge! üdlich der errichten.”
|)as aus Vo | oreto galt 2 fc das originale Wohnhaus der «heiligen Famı-
le» (Marıa, Joseph, Jesus) und WarTr eıner spätmittelalterlichen Legende
zufolge VOoO Engeln zunächst VO Palästina nach Dalmatien und VOoO dort
nach | oreto hei Ancona transportiert worden. Vor allem nach 1554, als die
Jesulten das «heilige Haus» betreuten, wurde es eınem vielbesuchten
Wallfahrtsort; die Verehrung der (Gottesmutter stand (s] Im Vorder-
grund. | Ja Kalser Ferdinand dort die Bekämpfung des Protestantismus
gelobt en soll, wurde CS 7A8} Symbo!l der habsburgischen Verehrung
der eiligen Familie und insbesondere Marılas SOWIE auch des militanten
Katholizismus Fnde des Jahrhunderts wurden ZUKE Verbreitung des
Kultes achbauten des Hauses S apellen errichtet, gefördert VOT allem
VO habsburgischen un Wittelsbacher errschern.?

In reiburg WafT der l oretokult jedoch weniger eın Beispie! landesherrli-
cher Religiosität, sondern stand Im kommunalen Rahmen Nachdem das
eloODNIıS VOo 1644 In den Wırren der etzten re des Dreißigjährigen
Krieges In Vergessenheit geraten Wäar, e der städtische bristme!l-
ster Christoph Mang und der uardıan des Kapuzinerklosters Raphae!
VOoO reiburg, welche 1656 das Projekt wieder In Erinnerung riefen. WAÄäh-
rend der Obristmeister bemüht Wäarf, Gelder für den Bau sammeln,
richtete der uardıan Oktober 1656 eınen Appell In Form eINes
«Memorials» den Kat Er chrieb, dafß die kettung der Stadt Im ahr 16-  S
alleın der urbıtte Marılas verdanken gCEWECSCN sel; MUu MUSSE das der
(Gottesmutter gegenüber geleistete Gelübde auch eingehalten werden.
Auch das edium der Predigt nutzte Raphael, die Spendenfreudig-
keit der Freiburger Bevölkerung stimulieren. 1es geschah OTlfenDar
mit Erfolg, enn hbereits Marz 165/ erfolgte die Grundsteinlegung
un Oktober desselben Jahres die Weihe der Kapelle, des Marıen-
un des Josephsaltars. 166() wurde außerdem noch eIne den Fltern Marı-

[DIie olgende Darstellung über die Freiburger Loretokapelle basiert auf: StadtAF, B5 IIla 93, fol 333,
343{., 350, 337 378, 643 {ff. und /94 SOWIE Kirchensachen 118 Nr. T: und Franz Laubenberger,
er Freiburger Lorettoberg, In Alemannisches ahrbuc 97/3//5, 572-589 Vgl auch: Horst Buszello,
Hans chadek, Alltag der Alltag der Bürger. Wirtschaftskrisen, sOzIale Not Un CUuUE€E ufgaben
der Verwaltung zwischen Bauernkrieg un Westfälischem Frieden, n el Haumann, Hans Scha-
dek (Hg.), Geschichte der reiburg, Band 2 Vom Bauernkrieg Hıs zu Fnde der habsburgischen
Herrschaft, Stuttgart 1994, 9-161, hıer In reiburg ist his heute die Bezeichnung «Lorettoka-
pelle» üblich

55 Stefan Beissel, Geschichte der Verehrung arıens ImM un Jahrhundert, reiburg Br. 1910,
473 (: Hildegard Erlemann, Die Heilige Familiıe Fın Tugendvorbild der Gegenreformation ImM andel
der /eıt. Kult un Ideologie, unster 1993, TL Evelyn Flögel, Die Loretokapellen In aden-Württem-
Derg, Bayern und der Republı ÖOsterreich, München (DISS.) 1984, 9 ff. und TI Franz Matsche,
Gegenreformatorische Architekturpolitik, (Yası anta-Kopien un Habsburger Loreto-Kult ach 1620,
n ahrbuc für Volkskunde 1 ), 0-717 Joseph Sauren, Das Haus Loreto un Cdie ! aureta-
nıschen nadenorte In deutschen Landen, Finsiedeln 1883, Dassım.
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dS, oachim und Anna, gewel  € Kapelle angebaut. Wıe anderwärts he-
MUu INa sich auch In reiburg, das rigina möglichst opie-
PE HIS hin den resken Im nneren.  >6 [ Die Kapellen wurden mıiıt
assen versehen?“; ihre Anziehungskraft dürfte dadurch, da djas In der
Kapelle autfgestellte Marienbild als wundertätig galt, noch gesteigert WOT-
den seın Aufgrund des Engagements des Ordens wurde die geistliche
betreuung der Kapelle Messelesen, Beichthören und Predigen den Kıa
puziınern übertragen, die hierfür eınen jährlichen Fixbetrag erhielten
Spätestens 1681 wurden die Messen allerdings gleichen Teilen ZWI-
schen Franziskaner-Observanten und Kapuzinern aufgeteilt. Für das ahr
1686 Ist nachgewiesen, dafls zehn miıt der Heiligen Familie en-
hängenden resttagen teierliche Messen Wre Angehörige der beiden
en zelebriert wurden.  59 Im übrigen betreuten die Kapuziner eıne der
Loretokapelle assozllierte Bruderschaft, die «Haulsgenossenschaft Jesu
Marlae Joseph», welche 1658 die päpstliche bestätigung erhielt Gerade
diese Bruderschaft unterstreicht erneut, dals die Verehrung der eiligenFamilie In reiburg weniger die Loretoverehrung der Habsburger
gekuppelt Wäar, sondern sıch vielmehr AUuUs eigenen Freiburger Traditionen
der Marlenverehrung spelste. Fine Beschreibung der Bruderschaft VO
1659 betonte, dafls die Gottesmutter In der seıt jeher besondere Ver-
ehrung habe un als Patronin der Kommune angesehen werde.
er hätten die Freiburger In Notzeiten Immer wieder ihren Schutz
SUC WIE auch die Loretokapelle auf eın Gelö6öbnis gegenüber Marıa Im
ahr 16  IS zurückgehe.°
[DIie Errichtung der Freiburger Loretokapelle ıst Im Zusammenhang miıt
dem Bemühen der In den Jahrzehnten nach dem Dreißigjährigen
rieg sehen, Kleinere Wallfahrtskapellen auft ihrem lerritorıum WIe-
derzubeleben. |)as Hetraf sowoh| die Östlich VOoO Freiburg gelegene Ka-
pelle St Ottilien als auch das üdlich der findende Gotteshaus
t. Valentin In heiden vermutlich Im Spätmittelalter gegründeten apel-len wurde nach der Deseltigung der Kriegsschäden die Zahl der Messen

56 Laubenberger, Lorettoberg, STG Vgl auch Flögel, Loretokapellen, 36ff.

57 StadtAF, A1 XVTE, Nr. und

58 GLAK, fol enmric Schreiber, Geschichte der reiburg Im breisgau, Band 4, Vom
dreilsigjährigen rıieg HIs U Uebergang der das grolsherzogliche Haus en, reiburgAr 1858, 295

59 StadtAF, B5 Ila 100, fol 1207 un 55 Ila 104, fol 681 SOWIE C Kırchensachen 118 Nr. Uun: Nr.
Romualdus VO Ockach, Hıstoria, fol 109 Laubenberger, Lorettoberg, 576

6() StadtAF, S& Kırchensachen 118 Nr.
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Abb. | )ie Lorettokapelle, ıne der wichtigsten Wirkungsstätten der Kapuziner n reiburg Brg Im
|Dienst der kommunalen Religiosität seıilt des T/ Jahrhunderts. ıl Stadtarchiv reiburg Im Breis-

gaU)

DTO ahr deutlich erhöht Hierzu rekrutierte der Kat zusätzlich den He-
reıts engaglerten Franziskaner-Observanten die Kapuziner; elen
erhielten für Ihre | jı enste jährliche Almosen.  61 | ıe erwelıterte somıt
miıt Hılfe der franziskanischen Bettelorden ihre «Heils-Topographie» auf
ihr UJmland Finerseılts WarT damit den FEinwohnern Freiburgs die Möglich-
keit gegeben, muiıt ihren individuellen nliegen den Kapellen DIT-
SCTN, SEeM ES 7U wundertätigen Marienbild In der Loretokapelle der
In der Kapelle St. Ottilien VOoO Augenkrankheiten geheilt werden.

GLAK, StadtAF, Kirchensachen 120; Kar! Bannwarth, St. Ottilien, Wendelıin,
St alentin Dreı He der reiburg Im Breisgau gelegene Waldheiligtümer, reiburg Br 1905,
Dassım.
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Gleichzeitig erhielten SIE zusätzliche Beichtmöglichkeiten. |Die Kkommu-
nale Religiosität manitestierte sich In wiederum VO Franziskanern der
Kapuzinern zelebrierten feierlichen Gottesdiensten hbestimmten Wa
SCN Im Jahr; außerdem organısiıerte die Im Fall VO rohenden MIi(S-
ernten, Hochwasser der Kriegsgefahr Bittprozessionen den apellen.
DITZ apellen erfüllten also die Doppelfunktion eıner Ausweitung un H-
tensivierung der kommunalen Religiosität eiınerseılts WIE der individuel-
len Religiosität der Freiburger andererseits. | etzteres gIng einher miıt dem
für die Katholische Konfessionalisierung typischen Bestreben, das Ver-
halten und die Disposition der Gläubigen modifizieren und ISZI-
plinieren. [ Die «Hau Sgenossenschaft» beispielsweise rd a1S mystische
Gemeinschaft der Gläubigen miıt der eiligen Familie propagiert, In wel-
cher die Heilige Familie als Tugendvorbild diente. Von den Bruderschafts-
mitgliedern wurde verlangt, daß SIE sich «eInes tugentsamen Wandels
nach dem Exempe! IESÜ Marlae Joseph>» befleilsigten und 1eSs auch Ol-
fentlich bekundeten, andere YASEL Nachahmung bewegen.  62 Marc
Venards Bewertung der nachtridentinischen Bruderschaften als g -
chickt und gezielt eingesetztes ittel der katholischen Kirche, «altüber-
ljeferte Andachtsformen übernehmen, SIE miıt els erfüllen
un zugleic die Sakramentenpraxis weiterzuentwikkeln»°>, findet hier
eıne Bestätigung.
Gleichwohl Ist die Wirkung der Bruderschaft auf die Glaubenspraxis der
Finwohner Freiburgs auch NIC überzubewerten, enn In den Quellen
finden siıch außer dem Gründungsdokument keine weıteren Hınwelse
auf ihre Wirksamkeit |)ieser Befund steht In deutlichem Gegensatz
den VO den Jesuırten abh 1621 eingerichteten «Marianischen Kongregatio-nen>». In ständische Gruppen aufgeteilt (Universitätsangehörige, SCHH
ler, bürger, Gesellen), versammelten sıch ihre Angehörigen 500 Im ahr

62 tadtAF, (1 Kiırchensachen 118 Nr. Vgl allgemein 7 diszıplinierenden Impetus der Loretobru-
derschaften Erlemann, Famıilie, 129

63 Marc Venard, Persönliche Formen des religiösen Lebens, In Marc Venard (Hg.), Die Zeıt der Konfes-
s/onen (71530-1620/30) DIie Geschichte des Christentums, Band Ö), eutsche Ausgabe ear und hg
VO  _ erınber Smolinsky, reiburg Br. 1992, 30-10 hier 1039

/Z/u den Marianischen Kongregationen In reiburg: UJrsula Huggle, Johann Siımler. Kupferschmied und
Rat reiburg Im Jahrhundert. eıträge ZAÄUlE Sozialgeschichte der reiburg aufder Grundlage
der Finsıchtnahme weitgehend unerschlossenen Archivmaterials, reiburg Br 1989 DIIS3I reiburg

Br. 1985), g Wı Sß KU [TUS, Jesuiten, Band 4, 85 ff. Schyle, Jesuıten, Smolinsky, Frömmigkeit, 635 ff.
Allgemein 74A8la olle der jesuitischen Kongregationen hei der Entwicklung eines konfessionellen
Bewulstseins und ihrer diszip!inierenden Wirkung: | OUIS Chätellier, Ihe Europe of the Devout. Ihe
atholıc Reformation and the Formatıon ofa New Society, Cambridge 1989, Dassım. TITheodor Rolle,
Die Marıaniıschen Kongregationen, In oachim Wild, Andrea Schwarz, Julius Oswald (Hg.), Die Jesul-
ten In Bayern .9-7 Ausstellung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs un der Oberdeutschen
Provınz der Gesellschaft Jesu, eißenhorn 1991, 143-146.
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1695 wenigstens vierzehntägigZ gemeInsamen und rden
Fxerzıtien und Zur Selbstbeobachtung angeleitet. Zumindest VOoO An:

spruch her wurden Frömmigkeit und Alltagsleben vollkommen miıternan-
der verschmolzen. |DIie In reiburg erkennbare bedeutende olle der Je
sulten Hel der Entwicklung individueller Formen der Beichte, welche die
Selbstreflektion und -disziplinierung der Gläubigen fö rderte65, ıst eın muiıt
den Iviıtaten der Kongregationen korrespondierender Befund |Derart
weiıt SINg die «Haußgenossenschaft» der Kapuziner nicht; dennoch zeigt
sich auch He ihr WIE allgemeın heli den Bemühungen VO un K

Duziınern ZUur Ausweltung der kommunalen Religiosität In der zwelıten
Hälfte des Jahrhunderts, dafß Katholische Reform und kommunale KE-

|1giosität alles andere als inkompatibe! ochte auch der Ansatz
der Jesuıten radikaler seln, dürfte die Verkoppelung VOo From-

migkeitsformen mıiıt der In der Tradition der Religiosität der Dbegrün-
deten Marienverehrung die Akzeptanz der Katholischen Reform In Frei-

burg gestärkt un ihre Durchsetzung ermöglicht en

|)Die Gegenüberstellung VO Jesuıten als zentralisierter en und Kapu-
zınern als In das religiöÖse en der Kommune eingebundener un dem
Kat der nahestehender en ıst allerdings RLERe bedingt zutreffend.
Wiıe erwähnt, WarT auch das Freiburger Kloster In die schweizerische bzZzw.
ab 1668 vorderösterreichische Ordensprovinz eingebunden, welche WIEe-
derum der Ordensleitung In Kom unterstand. Da kommunale FEinbin-
dung un zentralisierte Ordensstruktur einander miıtunter widerspra-
chen, zeigt drittes Beispiel, welches sich näher miıt der olle des
(Giuardians Raphae! VO reiburg hefaßt. Dieser, geboren als Philipp
Schächtelin un eıner angesehenen Freiburger Bürgerfamilie entstam-

mend, War eptember 1626 In den Kapuzinerorden eingetreten.
Fr WarTrT der uardıan des Klosters seIıner Heimatstadt VO 1648 His 1649,
VOoO 1652 Hs 1653 und VO 1655 Hs 1657 Außerdem WarfT er wenigstens seImt
165() auf der Kanzel des Münsters als Feiertagsprediger prasent, vermut-
lich durchgehend HIS seınem VWeggang VO reiburg Im ahr 1658 .°/
Bereıts VOT seinem Engagement für die Errichtung der Loretokapelle War

Iß als Förderer der kommunalen Religiosität hervorgetreten. Lr hatte 1650

65 Vgl hlierzu: VO Thiessen, Kapuziner.
96 ayer, Kapuzinerklöster, 714f.

67 StadtAF, B5 Ila 79 tol 2A79} 35 I1 ÖT, fol 35 Ila Ö3, fol 515 und 779 ulserdem ( Kirchensa-
chen /2, fol 278r, 279r und 280r. Laut einer undatierten Notiz In Kirchensachen Ö, Nr. Ö, WaTr er

insgesamt re Feiertagsprediger Münster, möglicherweise durchgehend VO 1650 his 1658 In
der Urkunde über die UÜberführung der Reliquien des eiligen lexander VO ird er

hereits als rediger bezeichnet. Vgl tadtAF, &i Kirchensachen AZ, fol 171
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eınen Romauftfenthalt genutzt, den Freiburger Reliquienschatz ET-

ganzen. Unterstützt VO seınem Bruder eorg, der atsherr In reiburg
WädrfT, gelang eS ihm, VO aps Innozenz (1 644 -1 655) die aus der Priscilla-
atakombe He Kom stammenden sterblichen Uberreste des eiligen
Alexander als eschen für reiburg erhalten. Reliquien Vo derarti-
SC «Katakombenheiligen» wurden nach 1600 VOo vielen süddeutschen
tädten erworben; SIE erlaubten die Verbindung VO kommunaler Reli-
gı0sitäa UuUrc Verehrung eInes Stadtpatrons mıiıt Komorientie-
1uNn$s, da 5 sich römische artyrer handelte ©

er eıchAnam Alexanders wurde 2 eptember mıiıt 13
kleineren, VOoO kRaphae!l ebenfalls In RKom erworbenen Reliquien feierlich
In das üunster überführt ort wurde ST als dritter Patron der NaC
Marıa un Lambe rt69) gewählt und SOMIT In die kommunale Religiosität
eingeordnet. Für seIne Gebeine leß der Rat eınen kostbaren chrein
ertigen, der He der Fronleichnamsprozession mitgeführt wurde. [ DIie UD-
rigen Reliquien verteilte Raphae! den zwOolf Zünften, welche SIE
ebentfalls fortan In der Fronleichnamsprozession t(rugen. |DIie dreizehnte
eliquie, eın Jas mıiıt dem Blut des heiligen Priesters Flavius, erhielt das
Uunster. (OIrt der Verehrung des Patrons wurde die alte Anna-Ka-
nelle Im Münster, welche Alexander mgewidme wurde, während der
nna- In die Loreto-Kapelle verlegt -‚de//

Mit der UÜberführung der Reliquien und der Wahl des Patrons WIE
danach mıiıt seınem Engagement für die Errichtung der Loretokapelle hat-
te Raphae! der kommunalen Religiosität Impulse gegeben; die Kapuziner
un Raphae!l insbesondere förderten die olle des Rates der als
christliche, die städtische Heilsgemeinschaft repräsentierende und AdUusSs-
Hhauende Obrigkeit. |DIie a scheint C sah Im Kapuzinerkloster E1-
Ne geistlichen Helfer In rragen der Seelsorge der un He der Ver-

98 Alexander War eın legendenhafter frühchristlicher «Katakombenheiliger», der angeblich 29/ den
Märtyrerto: gestorben WAarT. /u den Katakombenheiligen siehe: Arnold Angenendt, Heilige un Relıi-
quien. Die Geschichte iıhres Kultes VO. frühen Christentum Hıs ZUr Gegenwart, München 1994, 250
Andrea Polonyı, Wenn mıiıt Katakombenheiligen adUS Rom U Tradıtionen begründet werden. Die

Wirkungsgeschichte eIner dee zwischen Karolingischer Reform un ultramontaner Pu.  IZISTL
St. Ottilien 1998, 35 ff. /u Alexander und seiıner Überführung ach reiburg: Kimminich, Prozes-
sionsteufel, 4R Kar'| Zell, Rudolph VO.  > Zäriıngen. Bischof VO.  > üttich, In Freiburger Diözesan-Archiv

10/-132, hier 125

69 ambert hat VOT)] ETIW: 625 His 705 gelebt, War ischof VO  — Maastricht und Ist In üttich ermordet
worden. Er wurde nach seinem Tod als Martyrer verehrt. ischof Rudolph VO Lüttich, eın Zähringer,
überführte zwischen 1168 und 1191 eınen Teil des chadels des eiligen nach reiburg. Vgl (J)tto
Wımmer, Hartmann Melzer, exikon der Namen und eiıligen, Innsbruck, Wıen 1983, 502

Zell, Rudolph VO:  > Zäringen, 119 und 123
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tiefung der kommunalen Religiosität. DITZ Kapuziner hatten UFFG ihren
VOT allem In den 1650er Jahren auffälligen Aktivismus die In dieser olle
traditionellerweise agierenden Franziskaner-Observanten auf den ZWEeI-
ten latz verwiesen. Nicht zuletzt scheinen Stadtregierung un bürger-
schaft den Tatbestand, dafß muiıt Pater Raphae! eın Freiburger die Geschik-
e des Klosters wesentlich bestimmte, als CGarantıe für die Einbindung des
Ordens In die kommunale Religiosität verstanden en

(‚enau dieser Aspekt aber weckte den zunehmenden Argwohn der Pro-
VINZ, die offensichtlich zunehmend hbefü rchtete, die regionalen und famı=
lären Bindungen würden Raphaels Bindung den en überlagern
un das Kloster In große Abhängigkeit Vo der oringen. |Diese
Befürchtungen dürften Urc eıne Anfrage der eım Provinzial Gr
ICINUS Vo elle VO Juli 1658 ihre bestätigung gefunden en |)er
Kat bat die Erlaubnis, Pater Raphae! eiınes nıcht näher erläuter-
ten «negotium>» 7481 | andesherrn nach Innsbruck Sschıcken Raphae!
SE eın ıdealer Unterhändler, enn elr genieße das Vertrauen der
un SI eın «Patrıot». Patrıa dürfte hier Im Sinne der Freiburg g —
meınnt seImn. Für den Provinzial War weder das nliegen der noch die
Bezeichnung eINES Kapuziners als «Patrıoten» akzeptabel. Wohl egte f
auf eın Ubereinkommen zwischen und Kloster großen Wert
Doch da der Freiburger Kat den uardıan auf eıne Issıon längerer
auer Sschıcken wollte, hne den Provinzial auch MNUur andeutungswelse
davon In Kenntnis setzen, ES el g1Ing, stellte dessen AutoriI-
taf In rage. Fbenso MUu die Bezeichnung «Patrıot» für den Provinzial
alarmierend geklungen en, wurde hiıermit doch eiıne besondere Bın-

dung Raphaels seIıne Heimatstadt ausgesprochen, die dem Prinzip des
mendikantischen Ordens als eiınem Personenverband widersprach, des:.
S@/] Mitglieder ortsungebunden und deren Identität In der «Welt»
sich alleıin auf ihren en ezienen hatte

| ıe Antwort des Provinzials fiel folglich diplomatisch, doch ablehnend
au  s Gern, antwortete er August 1658, hätte CT dem nliegen der

entsprechen wollen, doch verböten die Statuten des Ordens länge-
Reisen, die keinen Ordenszwecken dienten; außerdem stehe das Pro-

vinzkapite! DEeVOT, welches die Anwesenheit des begehrten Paters erfor-
ere Und auf diesem Provinzkapite! 0.-28 eptembetT) wurde die
Versetzung Raphaels nach Konstanz beschlossen, ß als Domprediger
wirken sollte. FS ıst wahrscheinlich, da die Versetzung eıne direkte KE-

[ Die Quellen Z Im folgenden geschilderten Vorgang befinden sich n tadtAF, G7 Kirchensachen
118 Nr.
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aktion der Provınz auf die offenkundig starke Bindung Raphaels SEI-
Heimatstadt WädrfT, aUuUs der Er folglich entfernen WAar. L )Der Freiburger

sat allerdings versuchte, das noch wenden, indem ß sowochl!
beim Provinzial als auch heim Konstanzer Bischof intervenilerte, den
Pater, dem die Bürgerschaft «eın sonderbare Confidenz und Ans
müetikheit» hege, doch In ihren Mauern behalten Derartige Argu-
mente dürften die Provınz her In ihrer Haltung bestätigt haben uch
eiıner weilteren Eingabe der VO 1661 muiıt der Rückverset-
ZUuNg aphaels nach reiburg WarTrT kein Erfolg beschieden; diesmal konnte
sich die Provinz darauf berufen, dals der Bischof den Pater, den er als Pre-
iger schätze, In der Nähe VOoO  —_ Konstanz behalten wolle Tatsächlich kam

rück /
Raphae! His seinem Tod Im ahr 1668 NIC mehr nach reiburg

amı der reiburg die Grenzen ihres Einflußes auf das Kapu-
zinerkloster aufgezeigt worden Eingriffe In ihre Personalpolitik un eıne

starke Lokalbindung ihrer Mitglieder erlaubte die Provınz nicht; hier
lagen die Grenzen für das Zusammengehen VO Kloster un Kommune.
Im übrigen aber ıst die Kooperation VO ra un Kapuzinerkloster

eispie!l Freiburgs als Umsetzung eINes kommunalen Projektes o..
ischer Reform werten uch WenNnn, WIE eispie der Jesuiten g —schildert wurde, ebenso eıne weniger kommunalen Traditionen und
stärker individueller Disziplinierung der Gläubigen oriıentierte Varıan-
te der Katholischen Reform In reiburg prasent Wärfr, bleibt CS doch De-
merkenswerrt, da 55 dem Freiburger Kat gelang, die kommunale ReligiO-
Sıtät mıiıt ilfe der Kapuziner IM Sinn der Katholischen Reform
«modernisieren» und damit stärken. Anders als die In ihrer offenkun-
igen «Modernität» un ihren n Verbindungen ZAUUT habsburgischen
Landesherrschaft als geradezu gefährlich für die kommunale Religiositätun Autonomie wahrgenommenen Jesutlten die Kapuziner besser
In den kommunalen Rahmen einzuordnen. Fın als vergleichsweise radı-
tionel!l wahrgenommener tranziskanischer Bettelorden, dessen Verschul-
dung gegenüber der zudem NIC befürchten Jielß, da er eın
selbstbewußter Partner werden WU rde, WarTrT der ideale Partner der

772 Fr ist VO  —_ 1661 HIS 16672 und 1666 His 1668 In Überlingen als uardıan nachgewiesen. Vgl ayer,Kapuzinerklöster, 367.
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